
Fräanzı Maierhöfer
Die unbewältigte Stadt

Zum Problem der Urbanisation 1n der Lıteratur

Die Stadt als gegeben ANSCHOMUNECNE. Hintergrund, spezifisches Lokalkolorit, unNnre-

Hektiert vorausgesetzte oder Sal angestrebte Lebensbedingung taucht 1n der 1te-
PAatlur auf, seıt Stidte g1bt. Das Vorhandensein einer Stadt äßt sıch für die Entstehung
VO  > Boccacc10s Novellensammlung A1Das Dekameron“ als ebenso notwendig behaup-
ten w 1e für Camus’ Koman „Die est  «. Im ersten Fall flieht 1ne Gruppe VO  a} Men-
schen VOTLT dem Zugriftf der est AUS der Stadt Florenz hinaus auts Land un vertreıibt
sıch dort dıe eıt miıt Geschichtenerzählen. Im anderen Fall stehen die Mauern der
Stadt Oran für dıe unnachgiebigen Klammern, die ine VO  e} der Seuche befallene
yeschlossene Gesellschaft zusammenhalten. Balzacs „ Vater Goriot“ zählt ZENAUSO
den Angehörigen einer städtischen Zivilisation W1e Dickens’ „‚Davıd Copperfield“ oder
etwa Dostojewskijs „Idiot“ und Thomas Manns „Buddenbrooks“.

Die moderne mechanisierte Großstadt als komplizierter Gesamtkomplex jedoch kannn
EerSst Beginn uUuLNSeTrcs5 Jahrhunderts Gegenstand der literarischen Untersuchung und
Darstellung werden. Das organisatorische und soz1ale Problem der Großstadt stellt
NEeEUeEe Anforderungen die Dıiıchtkunst, verlangt iıne der veränderten Lebensweise
angepaßte AÄsthetik, erweıtert und SpreNgt die alten renzen der epischen Stilmittel,
die besten gee1gnet sind, das Neben- un Durcheinander der Erscheinungen in der
ta bewältigen, raucht NECUC, vielfältige Simultantechniken. FEiner der riıchtung-
weisenden Revolutionäre des Erzählverfahrens WAar James Joyce, der se1ıin Leben lang
über ine Stadt schrieb, über Dublin. oll Stolz W16eSs darauf hin, dafß noch nach
eLIwa2 undert Jahren möglich se1n werde, seine Heimatstadt nach den Angaben 1
„Ulysses“ un: in den „Dubliners“ rekonstruleren. Trotzdem fällt Joyces geliebtes
und gehafßstes Dublin bei dieser Betrachtung Aaus. Ihm fehlen ein1ige wesentliche Krı1-
terıen der modernen Großstadt die {ortgeschrittene Technifizierung und dıe völlige
Anonymität des einzelnen 1ın der Masse der vielen. Joyce stellt WAar den Zusammen-
bruch der abendländischen Tradition und das Versagen der organısıerten Religion,
das Zerreißen des Netzes ihrer Rıituale, Ver- un Gebote, die Vereinzelung der M1t-
einander ebenden einzelnen (ın orm der Bewußtseinsströme auf verschiedenen Ebenen
und in jeweils anderer Rhythmisierung) als Verfallsprozefß dar, nicht aber als vollendete
Tatsache. Die Anerkennung eben dieser Tatsache aber 1St unerlä{fßliche Vorbedingung
tür das Verständnis der Thematik des Grofßstadtromans. Seıin Zentralanliegen trifit
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IN dem der mafßgebenden heutigen Liıteratur: 1ST die Darstellung des
„dıissozuerten“ VO sıch selbst un damıt VO den anderen abgespaltenen Menschen,
zugleıch Opfer un Ursache der gesellschaftlichen Unordnung Allerdings 5 dieser
Roman den Stadtmenschen, der SC1I1M Iun Tohuwabohu sıch und sıch nıcht
anders denn als Hıltfsmittel Z sımplen UÜberleben IMOLILVIeren oder als Weg ZUr

Anhäufung relatıve Sıcherheit verheißender materieller Güter deuten weiß nıcht
für sıch allein Er stellt ıhn Wechselbeziehung der VO  w} ıhm selbst geschaffenen
und iıhn prägenden Umwelt 7A8 EE Stadt?

Die Auswahl der Romane DDos Passos: Manhattan TIranster (1925) Döblin:
Berlın Alexanderplatz (17292); Aragon „Parıser Landleben“ AEe PDaysan de Parıs Y}

richtet sıch einmal nach iıhrem unbestreitbar überragenden lıterarıschen Rang
Zum anderen S1C dem Umstand Rechnung, daß die Autoren ine ahnliche Span-
Nnung durchzustehen hatten lle dreı verarbeiten WenNnn auch autf sehr verschiedene
Weıse, autobiographische Materıalıen, lıtten dem Schock der Brutalitäten des
Ersten Weltkriegs * wollen die neuentdeckte Dımension der Geschichte ihrem Werk
integrieren, fragen nach der Daseinsberechtigung des Künstlers der modernen Indu-
striegesellschaft un versuchen 1116 Antwort mehr oder WECN1ISECEI 1inNntensivem polıti-
schen Engagement finden 1le kamen S1C MI1Tt den gDEISTIECN Bewegungen ihrer eit

Berührung, ohne der Ismen untergeordnet werden können
John Roderigo dos Passos (1896—1970), Amerikaner teıls portugiesischer Herkunft

IN1L Vorliebe tür Spanıen un dessen Kultur, ehemaliger Architekturstudent,
Exkommunist un Goldwater Anhänger, schrieb Romane soz1al-
kritischer Absicht 5 Allerdings, W IC Davıs bemerkt, ohne Soziologie betre1i-
ben Seine besondere, VO Fılm (Eısenstein) un VO  a Joyce angeregte Montagetechnik
vermiıttelt Weltsicht deutlicher als unklaren polıtischen Ansichten

Ob Alfred Döblin Los Passos un Joyce gyelesen hatte, als SC1IL

Erfolgsbuch „Berlın Alexanderplatz schrieb, IST W ZWEILFTANS1ISEC Frage Das JAr
sammentreften Ühnlicher Themenstellungen beweist 1Ur ıhre Dringlichkeit Das SPCZ1-
fisch Döblinsche Sıiımultanvertahren INa VO  3 der Grofßstadtbegeisterung der Futuristen
und der Zeiıtenwende Stimmung der Gruppe die Zeitschrift Der Sturm die
Deutschland das Programm des Express1ion1smus Pr'  ıX  9 Collagetechnik

Das Thema behandelt, auf den amerikanischen Stadtroman beschränkt, Blanche Oousman Gelfant,
The American Cıty Novel NıV. of Oklahoma Press

Volker Klotz: umfangreiche Untersuchung: Die erzählte Stadt (München soll „das Verhältnis
zwischen Stadt Uun: Koman ermitteln“ 11)

John Dos Passos, Manhattan Iranster (Hamburg 1959 un FrOTOTO 836/37) Alfred Döblin, Berlın
Alexanderplatz Nachwort VO' Muschg) (Olten 1961 un: dtv 295) Lou1s Aragon, Parıser Landleben
(Nachwort on Elisaberch Lenk) (München

Dos Passos rüher Roman TIhree Soldiers (1921) beeinflußte direkt Norman Maıiılers The Naked
and cthe Dead“ (1948) und auch James Jones „From Here Eternity (1951)

Eınen knappen chronologischen Überblick ber Dos Passos Leben un! Werk bietet John Wrenn
Vorspann SC1NES Buchs John Dos Passos (New ork

Robert Gorham Davıs, John Dos Passos (Mınneapolis 30
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VO  - den Dadaisten inspiırıert worden se1in. Seine romantheoretischen AÄußerungen we1l-
SsCIl ıhn als eınen Künstler AaUS, der seinen eigenen Weg suchte.

Obwohl andersartıg, teilt Döblin iıne erstaunliche Wandelbarkeiıit, die einahe
obsessive Beschäftigung mMi1t dem Problem der Vereinbarkeit der „Menagerıe“ (Döblın)
des eıgenen MIit der Menagerıe der vielen anderen und ıne nebulose Neigung
ZUT Mystik mittelalterlichen Stils MI1t Loyx1s Aragon (geb Beiden recht unbe-
haglıchen Autoren ISt auch noch dıe Vernachlässigung durch das deutsche Lesepublikum
gemeınsam. Aragon, Mi1t Breton un Soupault Gründer der surrealistischen
Gruppe der besprochene Roman SLAaMMML Aaus dieser Periode und nach seinem Bruch
miıt den Surrealisten 7 Anhänger der un heute noch deren Mitglied, wurde 1n
Westdeutschland TYST 1961 durch die Übersetzung seines Romans „Die Karwoche“
bekannter. Auch die meılsten seiner übrigen Romane kamen „Nnıcht .  ber den Rhein,
sondern über die Elbe“ uns Aragon 1St gelungen, sıch den eigentlıch lyrischen
Antrieh seınes Schaftens nıcht zerstoren lassen. Augenscheinlich wurde VO  w} den

beiéen anderen Dichtern nıcht beeinflußt.

Die umgestülpte Stadt

Gebannt STAarrt Ellen durch die Fenster iıhres Salonwagens, 1n den s1e der Man-
hattanfähre umgestiegen 1St. Fast zwanghaft schaut sS$1e hinaus „auf die braunen Sümpfe
und die Millionen schwarzer Fabrikfenster un dıe pfütziıgen Straßen der Stäiädte und
eın FrOSsSsarotes Dampfboot auf eınem Kanal un: Konservenplakate un pausbackige
Pfefferminzgnomen, alles kreuz und QuUCI VO  e} hellen Regensträhnen durchkritzelt
Die Räder ratterten 1n ıhrem Kopf, SaNnscCh Manhattan-Trans-fer-Manhattan-
Trans-fer.“

Dos Passos schildert iın scheinbar impressionıstischer Weıse das Herumkrabbeln VO  -

eLtw2 hundertzwanzig personenähnlichen Partikeln iın dem „verrückten, epileptischen
Steinhaufen“ New ork Wenn davon dıie schöne Ellen verhältnismäßig oft 1NSs Blick-
teld des Lesers rückt, 1St Ss1e doch nıchts weniger als ine Hauptperson. Dieser Roman
hat weder Haupt- noch Nebenpersonen noch Handlung. Der Autor präsentiert eın
Bündel VO  e} Begebenheiten, dıe iın der geographisch un historisch nachweisbaren (56*
biudeanhäufung, New ork ZENANNT, geschehen, ohne ersichtliches Ziel un ohne eın
den Menschen hilfreiches Endergebnıis. Wıe die einzelnen Ere1ignisse verlaufen, 1St be-
dingt und bestimmt VO  e der besonderen Beschaftenheit dieser Stadt, ihrer vielgestal-
tıgen Monotonıie: scheinbar zusammenhanglos herausgegriffene Begebenheiten, die m1t-

Vgl Dıiıe Afiäre Aragon 1n ! aurıce Nadeau, Geschichte des Surrealismus rde 240/41, Reinbek
159 Uun! besonders: La lecon de Kharkov un L’Aftaire Aragon 1n * Ooger Garaudy, >itineraire
d’Aragon (Parıs 215 un: 251

Heınrich Balz, Aragon Malraux Camus, Korrektur literarischen ngagement (Stuttgart
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einander 1n Sar keinem oder 1Ur zufälligem Zusammenhang stehen, die inmMmen-

CHNOMMECN den Symptomkomplex tA) ergeben. Durchaus iıne bestimmte Stadt 1St CS,
VO  ; der DDos Passos berichtet. ber s1ie 1ST kein einmalıges Phänomen. New OLK, ıne
Metropole A1lllı Meer, VO  = fiebernder Hıtze geschüttelt, ständıg VOMNM Feuer bedroht,
VO  - Feuerwehren durchrast, nach Regen lechzend, äachzt der „Bürde Nınıyes“
(vgl dıe Überschrift des etzten Kapitels), steht auch in der Tradition Babylons, Kon-
stantınopels un: Roms Baumaterialien und Beförderungsmittel haben sıch geändert,
nıcht aber die Symptome einer „umgestülpten Stadt“ In den ungefähr füntundzwan-
Z1g Jahren, die DDos Passos’ gewaltiger Keport umfaßt, dehnt sich New VYorks Umfang
AaUs. Eifrig wırd und ausgebaut, Schlangen VON Autos un Autobussen drängen
sıch 1n den vordem VO  } einzelnen Droschken betahrenen Straßen. ehr K  arm, mehr
Reklamelichtreflexe, Auswirkungen profitgieriger Betriebsamkeit, dringen durch die
Fenster und Mauern der steinernen Wohnungen, die ihren Bewohnern keine Geborgen-
heit bieten, stülpt sıch VO  > aufßen W 1€e 1ne erdrückende Glocke über s$1e Fenster, s ZUM
testen Toposbestand des Stadtromans“ Klotz) gehörig, werden ungeschützten
Einfallstoren unerwünschter mechaniıscher Reıize, lassen die Stadt, besonders ıhren
Lichterschein, der keine menschliche Dunkelheit erhellt;, gefährlich bedrängend allge-
genwärtig se1in. Kınder, Vomn den fatahlistisch siıch anpassenden, den Angrift der Stadt
MIt Apathie parierenden Erwachsenen alleine gelassen, erliegen dem Umstülpungs-
eftekt schon früh SO eLtw2 Ellens Sohn Martın, der voller Angst 1n seınem Gitterbett
liegt, während draußen eın Feuerwehrauto vorbeirattert: „Draußen 1St finster, und
hinter den Mauern und noch weıter draußen die entsetzliche tiefe Finsternis der Er-
wachsenen, attert, klirrt, kriecht in Brocken durch die Fenster, steckt ıhre Fınger durch
den Türspalt Er brüllt und erstickt tast 7wischendurch.“ Vor eLtw2 eiınem Viertel-
jJahrhundert hatte se1ine Multter äahnliches erlebt.

Die Erziählweise Dos Passos‘; der selbst nıcht 1n Erscheinung trıtt, keine seiner F1-
u  MN bevorzugt oder benachteiligt, seine Methode, den Komplex Stadt durch neben-
einandergestellte präzıse Bilder VO  w gleichrangigem Aussagewert schildern, diese
Bilder schnell wechseln, ein und dieselbe Szene VO  } verschiedenen Perspektiven
her sehen, die Aufmerksamkeit auf ein Personen-Objekt konzentrieren un cdann
übergangslos und ohne Anführungszeichen das bisherige Objekt als Subjekt sich celbst
erklären lassen, wiıird dem bekannten, deshalb noch nıcht bedingungslos
wendbaren Fachausdruck „Montagetechnik“ 1n der Literaturwissenschaft geführt. Ist
damıt 1n dem Film gemäfßes und ihm entlehntes Verfahren des „Schnitts“ und des
Überblendens gemeınt, dann trıfit der Ausdruck nıcht LLUT die Methode, sondern auch
dıe Absicht des Erzählers. Denn in dieser umgestülpten Stadt zählt allein die photo-

Dos Passos, dessen Lieblingslektüren Gibbons’ „Decline an Fall of the Roman Empire“ „ählte
un der bedauerte, ZUr ersten Generatıon amerikanischer Schriftsteller gehören, die für e1in Publikum
schreıbt, das mM1t der Bibel cht mehr 1St; arbeitet 1er miıt Bibelzitaten un -anspielungen.
Vgl Renate Schmidt-v. Bardeleben, Das Bıld New Yorks 1m Erzählwerk VOI reiser un Dos Passos
(München 56
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DECNC Außenansicht, die filmisch eftektive Fassade, der gepflegten Außeren,
strahlenden Lächeln und beschwingten Gang erkennbare und in Dollars berechenbare
„Erfolg“. Dort kommt auch b€1 der Arbeitssuche VOTL allem darauf Z „Wıe einer
aussieht“. Das mMu der Landarbeiter Bud Korpenning bald erfahren, der seinen harten
und TOoMMen Vater in Notwehr erschlagen und vergraben hat Immer weıter 111
U1l hinein in die große Stadt, „mitten rein“, Zuflucht 1mM Gewimmel der vielen
ANSTATT einer Freistatt finden Es gelingt ıhm nıcht. Diese Stadt hat weder Mıtte
noch Tiefe Bud bringt sıch

In dem theatralisch aufgeputzten Riesenschwindel New YOrkK; sıch Autobusse
„Wl1e die Elefanten bej der Zirkusparade“ bewegen, eın Sonnenuntergang Y „Bıld
1im Wartezimmer eines Zahnarztes“ vertfälscht werden kann un selbst der Ausbruch
des Ersten Weltkriegs W1e eın „merkwürdiges Schauspiel“ erscheint, dort kann n1e-
mand leben Nıcht einmal dıe Theatralik 1St echt, weder sinnenfroh noch pOompOs
noch ein estimmtes Rollenrepertoire erfordernd. Nıiıchts als ein mißlungener Versuch,
der MONOTONEN Banalität des Stadtlebens Farbe verleihen. Im perfekt NECU-

tralen Mechanismus der Dıngwerten Oorlentierten kapıtalistischen Gesellschaft kannn
e1n Mensch nıcht einma] ine Rolle spielen. Seıin Auftreten hängt 1LUFr VO  } dem Stellen-
Wwert ab, den seine Stellung bestimmt. Demnach annn INa  ; die soz1ale Erfolgsleiter
hinaufklettern un wiıieder hinuntertallen. Sonst nıchts. Der ehemalige Wallstreetkönig
Joe Harland A sinkt ZU Nachtwächter ab, der Mılchmann Gus McNlıiel ste1gt rAB%

skrupellosen Gewerkschaftsbo{fß auf. Den Start seiner Karriıere ermöglichte ıhm das
Geld, das der gerissene Anwalrt Baldwin Aaus dem Unglücksfall herausschlug, der Gus
ZU Krüppel machte. Diese Spezialisierung auf die finanzielle Ausschlachtung von

Unglücks-, Fällen“ War zugleich der Anfang des Auifstiegs Baldwins, den Ellen, selbst
erfolgreich als Schauspielerin un Moderedakteurin, schließlich heiratet. Damıt schließt
S1e die Serie ihrer photographierbaren „Erfolge“ 1b Die schöne rothaarige Ellen,
VOon 1Dos Passos meIlst 1m räasens der Bildbeschreibung ertaßt, zieht die Blicke auf sıch.
hre optische Attraktıviıtät allein erklärt ıhr häufigeres Auftreten 1in dieser glanzlosen
Show hinreichend. Wıe ın Ellen aussıeht, kümmert nıemanden. uch S1e selbst kaum.

Die unmenschliche Unaufrichtigkeit dieses unıtormierenden Revue-Daseins 1m
Scheinwerferlicht einer A  M Öftentlichkeit, das fatale Verharren 1n der kontfor-
mıerenden Anonymıtät der Masse der Stiädter wırd betont durch die Funktion der
Zeitung. Eng 1n der U-Bahn zusammengepfercht, ihrem Rhythmus unterwortfen, lesen
die Stiädter Zeıtung. In Schnell-Restaurants zusammengepreßßt, nebeneinander und
einander gegenübersitzend, lesen S1ie Zeitung. Bichen Anregung, Gesprächsstoft, Ner-
venkitze]l Aaus bestentalls drıtter and Zeitungsmeldungen über sensationelle Morde,
poliıtische Korruption, Berichte VO  u den verschiedenen Kriegsschauplätzen stehen
ebenso unerklärt und unerklärlich gleichwertig un gleichgültig nebeneinander w1e
die Teilchen des Realıtäts-Puzzles, denen auch die Zeitungsleser zählen Die Ze1-
tung vermittelt Stellen, bewerkstelligt Liebesaffären, bringt beiläufig auch einıge Per-

des Romans miıteinander 1n Berührung. SO bezog der damals noch arbeitslose
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Baldwin dıe Intormation VO Untall des iıhm bıs dahın unbekannten McNıel Aaus der
Zeitung. Jımmy Herf, zeıtweılig Ehemann VO  3 Ellen, Reporter, damıt als A Schmäa-
FrOtTzer Drama des Lebens“ berufsmäßig der Nachrichten-Montage beteiligt,
wırd Ellen wıeder durch eın Zeitungsfoto erinnert. Die Zeıitung, selbst eın Mon-
tage-Produkt, ewirkt ihrerseits Montage, doch konzept- un planlos.

Montage aber meınt noch mehr un anderes als ıne Methode, durch rasche Bilder-
folge den FEindruck der Simultaneität hervorzuruten. Dem Wortsinn nach bedeutet
Montage ursprünglich den Zusammenbau einer technıschen Anlage. Die Stadt, die
WDos Passos darstellt, ındem eın gyeschlossenes Bild e1ines nıcht integrierten Ganzen
liefert, 1STt in der 'Tat Montiertes. Eın 7zweitellos funktionsfähiges Dıng, ine
verzweıtelt reale Scheinwelt. Wozu aber, W CI ZunNnNutfze funktioniert der Mechanısmus
Stadt? Nıcht für dıe Menschen, dıe ihn bedienen. Die Innenseıte dieser scheinbar olanz-
vollen „Zeltschau“, die iıhren gelben Widerschein SCHCH den nächtlichen Hımmel wiırft,
1St eın „Alptraum VO all den Betten 1n ]] den Taubenschlagzımmern, verstrickte
Schläfer, verkrümmt un halberstickt w 1e€e die Wurzeln gefesselter Topfpflanzen“.

Bezeichnenderweise lautet der Titel des Buchs nıcht „New VYOrk-. sondern „Man-
hattan Transfer“. Das 1St der Name eıner Umsteigestelle, einer Durchgangsstation,
nıcht eines Wohnorts. VWer, VO Mechanismus der Stadt erfaßt, darın hängenbleibt,
den STANZT S1e einem entmenschten, tunktionstähigen Teilchen ihrer selbst u VeEI-

nıchtet seine Iräume. Als McNlıiel VO  e den Rädern des Zugs ertafßt wurde, hatte
gerade davon getraumt, New ork verlassen un Farmer werden. Eın Mannn
AamineNls Phıiıl Sandbourne, VO Anblick der 1im x vorbeifahrenden, ıhm unbe-
kannten Ellen eınen Augenblick Tagträumen hingerissen, fällt dem Straßenverkehr
ZUu Opfer Ehe sıch Bud be] seınem tödlichen Sprung 1Ns Wasser das Genick bricht,
gyaukelt sıch seine Hochzeit mMI1t der Jugendfreundın Victorıia Sackett VOTVT.

Der Transıt-Charakter dıiıeses Umschlagplatzes wırd noch deutlicher, untersucht mMan

dıe Beschaffenheit der Montage- Teilchen. Um Fertigbauweise handelt sıch nıcht.
Die Bestandteile des Montage-Materıals sınd nıcht mehr natürlich gewachsen un noch
nıcht synthetisch hergestellt. Da Montage sıch nıcht selbst ausführen kann, verlangt s1e
einen bewufßrt konstru:jerenden Monteur. Dos Passos’ Stadt aber erweckt den erschrek-
kenden Eindruck einer monteurlosen, A  M Mechanık, dıe VO  - den Städtern
wıderstandslos als vegeben hingenommen wırd. Unaufhaltsam greift sS1e sıch, oreift
1n dıe Natur e1n, ohne ihre Kriäfte nutzen, ohne Technik als „Kunstgriff“ 7086 rTe1-
stellung spezifisch menschlicher Fähigkeiten verwenden. Menschen, die diesen An-
spruch überhaupt erheben würden, Z1ibt nıcht 1n der Stadt Die sprachlichen Ver-

gleiche Dos Passos’ erfassen den Städter als eın mehr den Pflanzen als den T1ıeren
7zuzuordnendes Lebewesen, als entwurzelte, verkrüppelte „ ToptpHanzen“. Die U-Bahn
schüttelt Menschen „WI1e Maıs in eıner Röstmas  ine“, 1mM Tunnel des Fährhauses VOIL

Manhattan werden s1e zusammengequetscht „Wıe Äpfel, die INa  -} 1in die Rutsche eıner
Obstpresse schüttet“.

alt un undramatisch zermalmt der Mechanismus Stadt auch den einz1gen Ansatz

314



Die unbewältigte Stadt

menschlicher Tragıik: Ellens Liebe Stan Emery, einem reichen, begabten Nıchts-
CUECT, der nıchts CUL, weıl nıcht weiß, W 4as mMit dem Erfolg anfangen soll, WeNn

ihn hat Chronisch alkoholisiert un versehentlich heiratet dann ıne andere, Ver-

brennt sıch, dem Verdursten nahe, 1n seınem Zimmer dann selbst. Der Ausbruch des
Feuers, 1N diesem Buch iıne unmıttelbare Bedrohung, verursacht LLUT einen Zım-
merbrand.

Im Pluralismus der Anonymıitäten, der PIatz: Sauberkeit und Stille“ ZUuUr unNlerI-

reichbaren Mangelware werden läfßst, der das Eigenleben des einzelnen nıcht duldet,
kommt keiner Begebenheit mehr Bedeutung als einer anderen. Denn alle
bedeuten nıchts. Diese Stadt, eın totales neutralisierendes Neutrum, 1STt WAar VO  ’

Menschen, aber nıcht für Menschen gemacht.

Widersacher Stadt

Auch Wenn Alfred Döblin 1LL1UT auf Anraten se1nes Verlegers der kargen Überschrift
Berlin Alexanderplatz“ den Untertitel „Die Geschichte VOIN Franz Biberkopf“ hın-
zufügte der.doppelte Tıtel tührt die Doppelgleisigkeit des einzıgen bedeutenden
deutschen Großstadtromans heran. Auf dem einen Gleis äuft eın „Enthüllungsprozeß“
ab, der Werdegang des ehemaligen Zement- un Transportarbeiters Franz Bıberkopf
nach seiner Entlassung Aaus dem Gefängnis Tegel Dort hat eben vier Jahre „abge-
macht  “  9 SCn Totschlags, begangen seiner Braut Ida YST als sıch dıe Ore des
Gefängnisses hinter ıhm schließen, dessen rotfe Mauer sıch Schutz suchend mMi1t dem
R_ücken preßt, 1STt tür ıhn der wahre schreckliche Augenblick gekommen: „Man sSsetrztie
ihn wıeder AA  “ Damıt beginnt für Franz „dıe Strafe  C6 Der wen1g intelligente ehe-
malıge Strafgefangene, e1n naıv-primitıver Muskelprotz, dessen kaum differenzierte
Seelenregungen VO  e} einem pathologisch verspannten Mißverhältnis zwıschen VCI-

krampftem Kraftmeiertum un übertriebener Empfindlichkeit, zwischen lindem Wuüu-
ten das „Unrecht“, das ıhm widerfährt, und instinktlos talsch verteiltem Miß-
und Vertrauen schwanken un: aggressıven Explosionen gedrängt werden, dieser
aingstliche und treche Sträfling MUu wıeder hınein 1ın die Stadt Berlıin. eın Autor 111

Prolet Biberkopf, weder eın eld noch kein Held, 1St Döblins selbsterschaffene
Testperson, deshalb „kein beliebiger Mann“, w 1e 1mM barockisierenden Vorwort ZUuU

zweıten Buch heißt Der Autor rief Bıberkopf herbei 95  u Erleben se1nes schweren,
wahren un authellenden aseıns“. Die Versuchsperson oll durchleben und, -
spruchsvoll gleichnıshaft vorleben, welche Chance das Kollektiv Stadt einem (aller-
dings kaum ındıvidulerten) Indivyiduum läßt, „anständıg“ bleiben, sıch 99 be-
wahren“, auf die eigene raft vertrauend sich 1abzusondern und prıvate Gerechtigkeit

ordern. Schon 1im Vorwort betont Döblin, Biberkopf werde die Probe nıcht be-
stehen können, Eerst musse gewaltsam „zurechtgebogen“ werden. Denn der An-
standstanatiker und spatere Zuhälter Bıberkopf, der Wr seınes Autors Liebe
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Kleist, Büchner und Strindberg verständlich macht, jedoch weder der tödlichen Logik
des Miıchael Kohlhaas noch dem wehrlosen Getriebensein Woyzecks ein Gleiches
zwıngender Motivierung se1ines Verhaltens CENTSESCHNZUSELIZEN weiß, kämpft mı1t der
unbedachten und hilflosen Erbitterung des anımalisch Primitiven SC ”  E} das
VO  e außen kommt, unberechenbar 1St und W 1e eın Schicksal aussieht“.

Das, W as VO  w aufßen kommt, trıtt Franz verdinglicht 1n der Stadt Berlin gegenüber
(die romantechnısch das zweıte Gleis beschlagnahmt). Das lärmende, launische,
bende Ungeheuer Berlin 1St der Öft. dem „das furchtbar Dıng, das Franzens Leben
war siıch erproben mufß Die Stadt IST für Franz dıie „Welt“, der EL  w wieder preıis-
gvegeben iSt, VO  a’ der sıch miıt seinem dinghaften Leben kaum unterscheiden
VEIMAS un der doch gegenübersteht. Vergebens sucht Franz Zuflucht 1n dunklen
Gassen, NSCH Hausgängen, rauchigen Kneıpen. Vergebens, weıl mıiıt geschlossenen
ugen eın vermeiıntliches Recht rıngend, nın Franz MI1t der STIUuren Ausdauer
eiınes Ötlers den ratternden, blitzartig zuschlagenden, vielgesichtigen und viel-
armıgen maschinenhaf#en Moloch A bıs davon „überfahren“, VO  z Hammerschlä-
SCNH „ Wumm Schlag, W UInm Schlag“ niedergestreckt wird. ”  16 Welt 1St VO  } Eısen,
INan kann nıchts machen, S1e kommt WI1e ıne Walze Und das läuft, und da kann
keiner aQUuswel  en.“

Der berechtigte uhm dieses Romans beruht VOT allem aut der Schilderung der
Großstadt Im Gegensatz den meisten seiner anderen epischen Werke arbeitet
Döblin hier nıcht MmMI1t eıner „Visionären Phantasiewelt“ Muschg), sondern benutzt
als to jenes Berlin-Ost, das VO  5 seiner Jangjährigen Tätigkeit als Kassenarzt
her Zut kannte. Natürlich 1jeftert Döblin keine naturalistische Milieuphotographie !°,
auch mehr als eın Zeitdokument (geschickt eingefügte, CNAUC Angaben über politische
Ereignisse des Jahres 1928 verankern den Roman bewußt 1n der Geschichte), entwirft
nıcht LUr eın passendes Bühnenbild : Biberkopf-Handlung. Döblins Grofstadt be-
inhaltet a ll das, W as „Jäuits: und dem keiner ausweıchen kann. Sıe zeıigt sıch als —

durchdringliche Materıialisation unkontrollierbar selbsttätig vewordener, hektischer,
heterogener, zıiellos-wilder, sich selbst 1n die Quere kommender Betriebsamkeit, als
ein bösartig überwucherndes Stück denaturierter Natur Zur krebsartigen Geschwulst
verunstaltet, rächt S1e sıch durch hemmungsloses Sıch-weiter-Fressen den Parasıten,
die gedanken- und planlos ihr Gewebe verletzten. Das 19808  w} hıstorisch gewordene Berlin
der zwanzıger Jahre, das Döblin Z Abbild der „großen Hure Babylon“ erhob, 1st
iıne Stadt der Arbeitslosen, der alb- und Ganzkriminellen, die als Schmarotzer VOIN

ıhren „Bräuten“ leben An den packendsten Passagen des Romans beschreibt der Autor
Menschen WwWI1e häßliche Dıinge und Dınge W1e rtemden Automatısmen unterworfene
Menschen. So ELWA, WCeNnN dem Rauch 1im Gewimmel eines Tanzsaals rauchig
Wi}'d‚ WEn entweichen sucht und draußen nıichts als Nacht un Kälte Andet

Döblin schätzte Arno Holz (1863—-1929), einen der Begründer des „konsequenten Naturalismus”
1n Deutschland sehr, sah 1n ıhm aber den Bahnbrecher eines „ NEUC: Naturalismus“.
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„Da bereut der auch seine Leichtigkeit, sträubt siıch seine Konstitution, aber
1sSt nıchts rückgängig machen infolge einseltiger Drehung der Ventilatoren. Zu

spat Von physikalischen Gesetzen sieht sich umgeben An den Tischen s1ıtzen
Menschen, die gegenständlicher wirken als der Rauch, der S1e nıcht mehr verhüllen
will Inmitten der schrillen Diıssonanz wiırrer, sıch übereinander quetschender FEın-
drücke siınd der schnurrbärtige „HMerr 1n Pfefftfer und Salz“ un die „Gelbkarierte“
NUr iıne Art ebloser Farbkleckse. Wenn der Autor ein Haus Alexanderplatz auf-
schneidet W 1e eın Geschwür 1mM Labor, entblößt dessen ekle Innerelen: Menschen
hocken darın, eingebohrt W 1e die Maden 1mM Fleisch.

Die epischen Mittel, deren sıch Döblin bedient, die gleichzeitig nebeneinander
1n der Stadt statthndenden orgänge auszudrücken, sind genügend gründlıch ıınd
häufig nachgewiesen worden. SIM KRoman“”, schrieb Döblin einmal, „heißt schich-
LE wälzen, chieben Fıne der wenıgen Aussagen, die CI, der Wiıderspruchsvolle,
auch eingehalten hat Um beim Leser die Illusion der Gleichzeitigkeit der Summe ll
der auseinandergesplitterten Einzelvorgänge bewirken, verwendet Döblin bei se1-
Her spezifischen Collage- un: Montagetechnik vorwiıegend das Präsens, vergegenwar-
tigt auf diese We  1  se 101°4 Erinnerungen, ebnet Vergangenheit einer iInmen-

gesetzt-flächenhaften Gegenwart 1n. Ruhelos un ruckartig springt VO  e} eiınem Er-
zählstandpunkt um anderen, zeichnet ıne Fıgur VO  3 außen, diagnostiziert die Vor-
gange 1n ıhren Gedärmen, spricht dann übergangslos mıiıt ihren Worten weıter. Bald
distanziert sıch überlegen MI1t- un: vorauswıssend VON dem, W 4S erzählt, redet
belehrend dazwischen, sıch davon fast höhnisch ab, verschwindet plötzlich schein-
bar Sahnz der UÜberfülle des epischen Getümmels, als ob ıhm die Gestaltungskraft
den Dienst verweigert habe, taucht dann unerwartet, einem Theatergag nıcht unähn-
lıch, eiınem anderen Erzählort wıeder aut Dem abrupten Wechsel der Erzählper-
spektive, des Erzähltons un der Erzähldistanz entspricht 1ne sprunghafte Änderung
der Stilmittel. Straßenbahnbenutzungsordnungen, Kommunalverwaltungsverordnun-
SCH, Exkurse über öftentliche un private Ereignisse, Wetterberichte, Kostproben aus

der Prä-Oswalt-Kolle-Literatur, politische Nachrichten, Werbesprüche, Bänkelgesang
und Schlagerzeilen benutzt D5öblin ANT: Herstellung se1iner Bild-Assoziations-Collagen,
in die seline Fıguren un deren unfreie, weıl eın reproduktive Assoz1atiıonen MIt
hinein verarbeitet. Niıcht ohne trocken seinen Kommentar dazu liefern. „Breıten
WIr, Brüder und Brüderinnen, den Schleier der Nächstenliebe Quadratmeter
über die dazwischenliegende eıit

Schon oft 1ISt das Stadtbild Döblins als „chaotisch“ bezeichnet worden. Das 1St eNt-

weder Nier- oder übertrieben. DDas Ergebnis des Schichtens, Wöälzens und Schiebens
1STt ein kalt oszillierendes, eigentlich wesenloses, trotzdem se1ine Gestalt wandelndes, gC-
tährliches Dıng, nıcht mehr organisch und noch nıcht organısıiert, das einer kolossalen
Detormation ÜAhnlicher sieht als einem -CHa208. Denn das ware M1t welchen Vor-
zeichen auch immer eın Ofrenes. FEFranz aber stöfßt MI1t Kompaktem IM
Er erfährt als „Stadt“.
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Die Versuchung liegt nahe, ın diesem MI1tTt LWA vierz1g Bibelzitaten 11 gespickten
Roman des spateren Konvertiten Döblın dessen 99 christliche Dichtung“ Muschg)

sehen, dıe Geschichte VO  - der Unterwerfung des bislang unsolidarischen „Selbstver-
sorgers” Franz das „Leben“, den moralischen Tod des alten A1ApSt(ES) Biber-
kopf“ und dıe Geburt e1ınes sHCUHCH Menschen“ als „religiöses Lehrgedicht“ inter-
pretieren (Weyembergh-Boussart). Bei SCNAUCTEM Hinsehen bieten die unstietie Wan-
delbarkeıt und grelle Widersprüchlichkeit der Biıldersprache Döblins dem hartnäckigen
Widerstand: auch für seine Bılder verwertet Döblin Material VO  - verschiedenartiger
Herkunft, VO ungleichwertiger Aussagekraift; auch hiıer benutzt der Autor seine beson-
dere Methode der Collage und Montage, indem diıvergente und dıvergierende Bil-
der, die selbst mehr oder wenıger weıt VO  e} sıch weghält, neben- und übereinander
schichtet und schiebt.: Dieses für se1n ZanzZeS Werk charakteristische Schwanken zwıschen
Gleichnis un Allegorie, 7zwıischen orıginaler Vısıon un: davor- un dazwiıschenge-
schobenen, mıtunter geborgten, jedenfalls angefertigten Bıldern, dıe zeıgen
sollen, das der Autor selbst nıcht unmıiıttelbar gesehen hat, 7zwischen tief empfundener
Furcht VOT dem Sturz in heillosen Abgrund un arüber hınweggepredigter, unecht
optimiıstıischer Tendenz bringt schließlich auch die Konstruktion der Bıberkopfhand-
Jung Z Eınsturz.

Beispiele tür die mangelnde Übereinstimmung VO  - belehrender Weltverbesserung
un dichterischem Sagen bieten sıch iın Überfülle Wenige mOögen genugen: 1M Unter-
schied ZU Gleichnis nämlich, das ımmer einem unmittelbar gesehenen poetischen
Biıld gleich und daher keiner direkten ratiıonalen Analyse zugänglıch 1St; bleibt ıne
Allegorie als nachträgliche Verbildlichung eınes Gedankens schon WERC der ıhr 1MMa-
entien dıdaktıschen Absicht logisch angreifbar. Die Döblinsche Ausdrucksskala reicht
VO  3 dem unbewegten „ Wasser 1m ıchten schwarzen Wald, turchtbar schwarze(n)
Wasser“ über den „Schnitter Töd- bıs hın ZU Mörder Haarmann, der se1in „Hacke-
beilchen“ schwingt; SPanNnt sıch also VO  o} eiınem Sinnbild des Bösen, Unaufgehellten,
Unergründlichen, pneumatisch Unberührbaren über dıe mittelalterliche Allegorie des
Sensenmanns Tod als Erziehungsmittel ZUuUr und als Auswirkung VO Schreckensftröm-
migkeıit bıs einem albernen Schlager der zwanzıger Jahre Die beiden Bilder VO

schwarzen Wasser un VO Schnitter Tod tauchen aut 1ın Verbindung mMI1t eın un:!
derselben Person, mMi1t Reinhold, der Personifikation des BOösen 1n diesem Koman. Im
Zusammenhang MIt dem Verbrecher Reinhold, der Franz VO!S Auto wirft un seıine
Braut Mıeze ermordet, wiırd auch die Klage des Jerem1as zıtlert: „Verflucht 1STt der
Mann, spricht Jeremıia, der siıch auf die Menschen verläßt, der das Fleisch seiner
Stütze macht un dessen er7z VO  - Gott bfällt Allerdings verläißt sich Franz
Jediglich autf seinen Bızeps, weder Gott noch ırgendeinem Menschen, ordert
LUr seın „Recht“ als Gegenleistung für seinen Entschlufßi, „anständıg“ bleiben. Zum

11 Der Nachweis der Bıbelstellen Aindet sich be1 Monique Weyembergh-Boussart, Altfred Döblin. Seine
Religiosität ın Persönlichkeit und Werk onn ber das Buch VversStiIreut. Vgl VOL allem 166,
197 un: 208
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Schlufß des Romans heißt dann, komme auf die Wahl des rechten Nebenmanns
Franz faßt Schritt m1t den anderen. Diese beinahe-sozialistische Aufbauparole

dürfte mi1ıt dem Tenor der öfters zıtlierten Jeremias-Stelle kaum 1n Eınklang bringen
se1n. Auch die Vorstellung des groben Schlägers Biberkopf als eın dem Isaak äÜhnliches
Opfer überzeugt nıcht. Mıt Recht emerkt Casey dazu, Döblin habe der „Abra-
hamgeschichte zıemlich unbekümmert eın Vorwissen die Gnade der Opferhand-
Jung“ unterschoben 12. Bıberkopf 1efert den Vorwand einer Parabel, nıcht 1aber
einem Gleichnis. Dıie iıhn betreffenden bildhaften Vergleiche haben eines gemeinsam:
Das „Leben“, dem Franz vegenübersteht, bleibt auch nach seıner „Geburt“ eın VO  3

außen kommendes Fremdes, das mM1t Franz nach W1e VOT „verfährt“. Es o1bt keine
Brücke zwıschen Innen un: Aufßen Deshalb kann das der Bewuftseinsoberfläche
schwelende, allein VO  ; aggressıven, triebhaften Impulsen und rwerbsinteressen be-

Handlungsgewoge die Schwelle Z Bewußten SA nıcht durchbrechen können.
Von „Wıssen un Verändern“ (Döblin) kann nıcht die Rede se1n. ach dem Sieg der
Allegorie „Schnitter Tod“ 1im Zweikampf MIt dem apokalyptischen Gleichnis „Hure
Babylon“;, den beide Krankenbett Franzens 1m Irrenhaus ausfechten, „Widerstrebt“
Franz nıcht mehr. Er aßt sıch „herankommen“, un: WAar dıe Nacht un das Nıchts,
die Autos und Droschken gleichermaßen. Der zurechtgebogene Franz wiırd eın kleiner
Arbeiter, Hıltsportier 1n einer Fabrik. „Weıter 1St hier VO  w seinem Leben nıchts Zzu
berichten.“

Franz, der VO Leben mehr verlangte als „das Butterbrot“, ebt 1U  w VO Butterbrot
allein. Auch das Gefängnis hat ıhn wıeder. Er, den seın Autor MIt der griechischen Sa-
gengestalt Orest un MI1t dem biblischen i0b vergleicht (von denen keiner als Zuhälter
tätıg War), 1ST 11U  a} eın Rad 1m Getriebe der Stadt Seıin „Opfer®s un se1ne „Selbstauf-
yabe“ bewirken nıchts. Franz, der noch nıchts Wal, hat nıchts aufzugeben und SOMIt
auch nıchts veben. Di1e Stadt bleibt weiterhin ıne der Gefangenen.

Mythos Ta

„Wenn ıch durch das Land zıehe, sehe ıch nıchts als verödete Oratorien un UMsc-
turzte Kreuze. Der Mensch hat dıese Statıonen, die eın SdahnzZ anderes Leben erforderten
als führt, abseits liegen l|assen.“ Der durchs Land zıeht, der „Bauer VO  w Parıss:
AÄutor AÄragon unverkennbar und unverdeckt, sucht auf seınem mäanderhaft siıch Ww1Nn-
denden Weg verzweiıtelt nach Möglichkeit un Materi1alien, ine moderne Mythologie

schaften. Das entmythologisierte, entgötterte ALands, das durchwandert, 1St die
fa Parıs 1920 In dıe Stadt nämlıch mussen die Otter  S SCZOSCH se1n, die das
Land verlassen haben

Tıimothy Joseph asey, Altred Döblin, 1n : Expressionismus als Literatur (Bern, München 645
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Im Vorbeigehen beschreibt Parıs INIT den Mitteln der Collage, ZIGIETT,; auch visuel]
Plakatanschläge, Preislisten, Reklameschilder für Portweın und Filterkaffee, Theater-
zettel Zeitungsausschnitte, tührt fiktive Gespräche, überführt INIT Hıiılfe überspitzt
naturalistischer Detailtreue den Gegenstand sSsSC1iNer Beschreibung der Unfaßbarkeit
enthebt ihn durch surreale Phantastik ebenftalls N vordergründigen photographier-
baren Realität der SC1MHN Suchen nıcht oilt SO CLWA, WE 11112 Menschen Aquarıum
der Passage de pera das exakt geschilderte Schaufenster Spazierstockhändlers,

„submarines Licht getaucht, sıch C1in Stück Tieftfsee SAa Meerma1ıd verwandelt
deren Gesicht Aragon ıihm einmal bekannte Elsässerin Dieser „Glas-
Sarg der Passage de l’Opera, dıe heute nıcht mehr esteht deren ]assem alb-
dunkel die Menschen freundlicher und gelöster, den fahlen Lichtverhältnissen ihres
CISCHNCNHN Bewußtseins ANSCINCSHSCHNCI als 1111 harten Alltagslicht erscheinen, diese Passage
MItL ihren Friseur- un Massage Salons, Buchläden und Caf:  es 1ST schon ZUur elIt iıhrer
Beschreibung VO' Abbruch edroht Der Protest ihrer Bewohner dıe Vertrei-
bung Aaus ihrem Asyl 1ST. der WEN1ISCH handlungsähnlichen OoOmente diesem
Buch: gELFEUE Wiedergabe Aflßt sıch leicht als Vorbote des soz1ialen Enga-

des Autors deuten, oder auch mißdeuten.
Schon als „Bauer VO  o Parıs“ schildert Aragon die Stadt als dem Untergang

geweihten Zustand dem Bestand Sal nıcht beschieden SC1H annn Auf schwankem, Irag-
würdiıgem Grund 1ST S1C errichtet efindet sıch Übergang und Umbau eiNnem

9 VO Nützlichkeitsprinz1ip regıerten und VO  w} den Notwendigkeiten hem-
mungsloser Technifizierung diktierten absonderlichen Basar uch der Park Buttes-
Chaumont dem der Autor Begleitung Z W eler Freunde, und doch allein WIC —-

VOTlTL, SC111 Verhältnis ZUuUr Natur kritisch prüft 1ST C1MN 7zweıtelhaftes Gelände, Ce1n Garten
auf städtischen Müllhauten nämlıich H1G ‚ETSONNECNEC Landschaft“ Ergebnis des
kindischen Versuchs der Rückkehr 115 Paradies und Zuflucht der wustien Iräume der
Stiädter „Alles Absonderliche des Menschen und das, W as VO  e} Vagabunden und
VO  3 Verıirrten ıhm IST, könnte ZuLt un SCIN diese beiden Silben fassen
(GGarten Sogar die Naturgewalt der Nacht die allein den ländlichen und hier
unberührbaren Charakter der Parklandschaft WECN1ISSLIENS als „schwarze Illusion W1C-

derherstellen könnte, wırd VO  m der städtischen entstellten Nacht diesem »
Ungeheuer Aaus Bilech“ Das Rauschen der Sturzbäche das CIa Park einahe
TITräumender vernehmen wırd VO Rumpeln der Stadtbahn übertönt, und
den AFIOTZONT begrenzt das Schnauben der Straßen Von den städtischen Impress10-
Y&  - schreitet der landlose, den Park beschreibende Bauer W AAar „ohne die
klaren Trenzen des Blödsinns überschreiten doch hart Ihnen entlang die
exakte Wiedergabe Se1IiNer Maße und meßbaren Formen, die nackte Topographie der
Fakten diesen Park abstrakt-bizarren Planskizze.

Ebentalls ı Vorbeigehen o1bt der Parıs beschreibende Bauer philosophischen
Reflexionen9 nın u  e  ber die „talsche Dualität“ des abendländischen Menschen nach
und über den „ Taschenspielertrick“ der Sınne un Vernunft voneınander rennte
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In seiner Schilderung und mehr noch durch ihre Art und Weıise, in der poetische Pas-
N mıiıt theoretischen Erläuterungen wechseln, die einander vorantreiben un die
siıch gegenseıt1g bedingen, ohne Je in Wort un Bild einer Einheit gelangen,
flammt der unheilvolle, 1im Grund anarchistische Wıderstreit 7zwıschen Ratiıonalem
un Irratiıonalem wıeder auf, eskalijert bıs ZuU Postulat der Unvereinbarkeit VO  e

Poesie und Paradıies. Außerordenrtlich Hellsichtiges schreıibt der Bauer 1e] ell-
Bewußtes, tatsächlich ein Ergebnis des VO  } den Surrealisten gepriesenen automa-
tischen Schreibens sein! un ebenso Verworrenes. Denn selbst ISt eın Opfer der
VO  3 ıhm attackiıerten atalen Gespaltenheıit: SDOLTLTLEL ee  ber die Gärtner und 1St selber
doch kein Bauer. Einblick ın das Halb-und-halb-Denken dieses 1n die Stadt verschla-
384  I] Landmanns o1bt die Darlegung seiner Stellung Zur Natur. Was bisher UNfe-

flektiert „Naturgefühl“ NAaNnNTtE, verwiırft 1L1LU  —$ als eın bloßes Gefühl, das sıch auf
eınen 1m wesentlichen unbekannten Gegenstand richtet. uch den „Naturbegriff“
untersuchen erweIlst sıch als unbefriedigend, weil den Menschen praktisch ausschließend.
Hınter jener unzumutbaren Unterscheidung VvVermu ine alte Gegenüberstellung
VO  -} Menschenwerk un: Gotteswerk. Schliefßlich gelangt dazu, die an Natur als
se1n „Werkzeug“ anzuerkennen. YSTt durch diese SeINE Setzung werde die Natur für
ıh: notwendig. Da se1ın Werkzeug wen1g kenne, hält für eınen „einfachen
Fall VO Beschränktheit“. Sinnliche Erfahrung erscheint ihm demgemäfß keinestalls
als meı1ıdend oder verdächtig, sondern als notwendıger Mechanismus des sıch
selbst kommenden Bewußtseins. Dieses letzte Zugeständnıis tührt ıhn Zur Folgerung:
„diıe Natur 1St meın Unbewußtes. Das; W 4S meıne Sınne mMI1r VO  e ihm verraten, 1St
davon nıcht geschieden.“ Wenn, „auf seltenen Schwellen“, Mıtteilungen der Sınne
MI1t dem Unbewußten, der Natur also, unmıittelbar 1n Berührung GECLCH ewirkt das
den Schauder, den 1n Worte fassen das N Buch sıch bemüht. Das Naturgefühl,
WI1e Bauer Aragon 19808581 versteht und das VO  . einem atavıstischen und christlichen
absetzt 1St für ıhn MIt dem mythischen Empfinden ıdentisch Der Myrthos 1St „die
Bahn des Bewußtseins, se1ın Förderband“.

Parallel den Überlegungen über das Förderband des Bewulßfitseins laufen die
über dıe Art un Weise des Beförderns. Anders ausgedrückt: Aragon stellt dıe Frage
nach dem, W 4S konkret 1STt (noch nıcht danach, W 4s konkrert Z.UuU Lun sein könnte), nach
der „Wiırklichen It“ 1 Als einz1ges Kriıterium für das Konkrete anerkennt eben
jenen Schauder, der sıch ereıgnet, WCCI1L1L Unendlıiches 1n endliche Erscheinungen eintritt.

13 Louis-Ferdinand Celine, der Aragon kannte, ber ablehnte, schreibt 1n „Reıise 4115 Ende der acht“
„Alles Interessante vollzieht sıch 1m Unterbewußftsein. Von der iırklichen Naturgeschichte des Menschen
weıiß I11allı wen1g.“ Elısabeth Lenk hingegen meılnt 1n ıhrem Nachwort, Aragon nehme die kritische
Paranoia Dalis VOLWCS und projizıere die „NEUSCWONNCN! Einsıcht VO  Z der Natur des Unbewufiten 1Ns
Unbewußte der außeren Natur“ (a 267)

Die alten Religionen MI1t ıhren bildlich vorgestellten Gottheiten, die Naturkräfte personiıfizieren,
seien „geist1g unzulänglıch“, schreıibt Aragon 1N einer Anmerkung: „Das Christentum ıhre Stelle
diese Gefühlsmacht, die Natur, dıe jedes metaphysischen Gehalts entbehrt“

15 „Dıie wirklıche Welt“ 1st eın Romanzyklus VO  >; Louis Aragon.

23 Stimmen 187, 271
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Als eINZ1g mögliche Art der Vermittlung des Konkreten iın das Biıld, das aller-
dıngs nıcht mıiıt dem Konkreten selbst verwechselt werden darf, sondern 11UT das
„größtmögliche Bewußtsein VOm Konkreten“ bewirkt. „ Das Konkrete 1St das nbe-
schreibliche: wiıssen, ob dıie Erde rund 1St, W 4as lıegt mMI1r daran.“

Und das 1St das Problem dieses dıe Beschreibung verachtenden, nıchtsdestotrotz
beschreibenden Bauern. Er erkennt sıch als disparate Denkmaschine 1 Sınn Descartes’,
die 1U in wilder Panık kopflos VOT den Folgen des Denkens iıhres Denkens davon-
äauft und doch 111 eben diese Detformation mi1t den Mitteln rationalen Denkens,
also wıieder VOTIL Kopf Aaus, bekämpfen, auch W C111 se1n Vertahren „bildliches Den-
ken“ nın Immer siıchert Aragon sich zunächst durch begriffliche Definitionen aAb
So polemisıiert WAar SCHCH die ıllusionÄäre „Gewißheit“ der Philosophen, die S1e VO

cartesianıschen Lehrsatz VO  - der Evıdenz ableiten und geht seinerselts daran, seine
Gewißheıt, den Schauder, theoretisch bestimmen. Als unmittelbare poetische Er-
fahrung vErMaS ihn nıcht vermitteln. Er traumt VO  - eıner durch das Denken
nıcht ertaßbaren Unordnung, VO  e einer noch nıcht denkbaren Ordnung der Unord-
Nung un deduzıiert VO  =) dieser seiner Prämisse Aaus eifrig weıter. „Und ich traume, und
meın Kopf geht.“ Es x1bt keinen Weg VO Iraum ZuUuUr Tat ntgegen se1ıner Behaup-
LunNg lernt seın Kopf die Füße nıcht kennen. Von seinem bisherigen Verfahren her
gesehen völlig unlogisch, verwiırft dann die Logik als Weg ZU Konkreten und
preıist die Liebe, preist M1t feurıgen Worten die TAau als eINZ1g Konkretes, als Ver-

körperung des Unıyersums 103°  . AFTau nıchtsdestotrotz trıttst du Stelle jeder
Form.  “ och seinem hocherotischen Lobgesang fehlt die gegenständliıche Entsprechung
(daher se1n Hymnus auf die Prostitution). Diese Frau 1St keine estimmte Person. Sıe
1St eın Phantom. Wiıe Die Sehnsucht nach konkretisierender Liebe bleibt eın
wünschender Wunsch, der den Umschlag des mißtrauischen Pessimıismus iın schieren
Nıhilısmus, Ursache und Wirkung seiner Zerrissenheit, nıcht verhindern kann. „Der
Mann, der sıch VO  w} seinem Denken hatte, als 1n der Ferne dıe ersten Wellen
die Wunden des verachteten Hauptes leckten, kam Aaus der Regungslosigkeit heraus
wI1e eın umgekehrtes Fragezeichen.“

Wıe dıe Romantık, deren verspateten Nachfahren der Surrealismus A zählt,
zerbrach auch seinen inneren Widersprüchen. war oll die alltägliche Wirklich-
keit tiefer erforscht und erfaßit, umgewandelt und überhöht, das Wunderbare 1ın der
Welt wieder entdeckt, das Unbewußte aufgebrochen werden. Aber (ein Wort, dem
Aragon spater orole Bedeutung beim1{5t) innerhalb der VO Pessimısmus diktierten
renzen des durch Phantasie 11UT scheinbar erweıterten Bewußtseinsraums denn wenll

die konkrete Grenze ZUTr greifbaren Natur- erreicht wiırd, ßr der Bauer beim
(definierten) Schauder bewenden x1bt kein TIranszendieren. Der Aufruf, die Zer-

störung des Menschen bıs die außerste Grenze voranzutreiben und diese (srenze
überschreıiten, bleibt eın Gedanke.

Die Passage de l’Opera, die auch eın poetisches Bild für die Passage 1Ns eıgene Innere
iSt;, verharrt emnach 1m Zustand e1ınes Beobachtungsorts 1im Halbdunkel;, wird als
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Durchgang nıcht benutzt 1 Obwohl der Bauer die arıser Kleinbürger verhöhnt, die
das Unheimliche nicht einmal durch das rotkarierte Tuch ihres Frühstückstischs schim-
mMern sehen, kann auch nıcht WasScC, 1Ns Dunkel hinabzusteigen. Er zlaubt
keine Wiederkehr. 1St Ende spat für das ersehnte unsägliche Schicksal,
für die blutige Transfiguration der Leiche, und A7Arus wird se1ın rab nıe verlassen.
Er hat seıin yab NLıe merlassen.“

Mıt nıchts Anfang und m1t nıchts Ende un mi1t der VO Gespenst des Ver-
drusses (in Gestalt eines bildschönen Jünglings) treud- und iraglos gestellten Frage:
„Was soll’s  C dazwischen 1St. die theoretische Erörterung der Notwendigkeit einer
modernen Mythologie und auch der Versuch, ıhre möglichen Keimstellen poetisch
erTtaSsStenN, LLUL ein programmatischer, intellektueller Iraum. Denn WWa eigentlich sollte
der Mythos als Förderband des Bewußtseins VO  w nach zuohin betördern? Und
TOZUE

Das „bekannte Lied nach der Melodie des Verdrusses ad libitum Was Was Was
Was Was Was soll’s“ o1bt den zerhackten Rhythmus dieser verwusteten un veröde-
ten Stadt Weder als organısches noch als mechanisches (Ganzes kommt s1e 1Ns Bild
Der Autor jefert ein1ıge scharfe, überaus eindringliche Einzelbilder VO  ) fast makabrer
Überdeutlichkeit, deren methodisch-willkürliches us ammenwirken die unsinnliche
Unkonkretheit einer modernen Stadt 1n ihrer Bedrohlichkeit unheimlich gegenwärtig
werden äßt Das unbedacht 1in die Stadt übertragene „Landleben“ kann dort nıcht
vedeihen. Der Weiterentwicklung der VO technıschen Fortschritt bestimmten t1r2-

ditionellen Kultur steht der 1NSs „chaotische Land“ der Stadt verpflanzte Landbewohner
ratlos, Ja ablehnend gegenüber. Er fühlt sich VO dem der Technik immanenten Prın-
Z1p der Beschleunigung überfahren. Die Anerkennung der Natur als „Werkzeug“
bleibt ıne theoretische, pathetische Revoluzzergeste. Denn, noch einmal: „Was
soll’s

So verharrt die Stadt 1n dem Zustand, 1n dem S1e sıch efindet: S1e 1St ıne SCORTA-
phisch nachweisbare ÖOrtlichkeit, 1ın der „Statuen“ hausen, versteinerte Abbilder der
1n den Köpten der Menschen lokalisierten Ideen VO  w sich selber Darüber eın 1abwei-
sender, leicht bösartiger gottähnlicher Gott, der 1n der Welt dıe Gelegenheit sıeht,
„sıch 1n einigen Stilleben versuchen“. Keıin Ort. Sınne un Vernunft SyIls
chronisieren, eın Ort. dem menschliche Iräume und Wünsche steinernen un
stählernen Wiänden abprallen, Denkmal eıner Kultur, 1n der die Menschen ıhre Treu-
den vernachlässigten.

16 „ES handelt sıch darum, den Quellen der dichterischen Imagıinatıon hinabzusteigen und, was

noch mehr ist, sıch ort halten“ (Andre Breton, Manıtest des Surrealismus
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Dos Passos’ Versuch, das Phänomen Grofßstadt synoptisch erfassen, das yleich-
gültige Nebeneinander vielfältiger Erscheinungen nıcht VO  e} innen, VO  } ihrer Struk-
LUr her (die eben nıcht &1bt) ordnen, sondern VO  3 außen durch schlaglichtartige
Kapiıtelüberschriften erhellen: dann der VO  e vornherein vergebliche Wiıderstand
VON Döblins unglücklichem Sträfling Biberkopf den übermächtigen Kräfte-
Vielfra(ß Stadt und seine schließliche Anpassung dessen Dıiktatur: endlich Aragons
ebenfalls aussichtsloses Unternehmen, die Mächte des Unbewußten un des Traums,
nach dem Verzicht auf Kontrolle durch die Ratıo, MI1t den Anforderungen des ratio-
nalisierten Lebens in einer modernen Stadt 1M Bereich eınes surrealen Mythos ko-
ordinieren: dre1 wegweisende Experimente, die Großstadt als Spannungsfeld sıch
gegenselt1g bedingender persönlıcher und soz1aler Fehlorganisation sehen un dar-
zustellen.

D  se dre1 Romane, lıterarische Grenzgänge, die nıcht LLUTL die ohnehin unscharfen
Trennungslinien TALT. Lyriık un: Dramatık noch mehr verwischen, sondern auch dıe
Gebiete der Kultur- und Wirtschaftswissenschaften und Soziologie berühren, sind 1N
den zwanzıger Jahren entstanden. Dıie kaum einzugrenzende, problematische Thema-
tik und die weıtere Komplizierung des Grofstadtlebens mögen mMit Gründe dafür SC-

se1nN, da{fß die Werke (einschliefßlich der ausdrücklich erwähnenden Tradıtion
des amerikanischen Stadtromans) keine gleichwertigen oder Sar s1e übertreffenden
Nachfolger fanden Auch die deutschen Romane, dıe dem Stadtthema ZUSC-
ordnet werden können Heissenbüttels S1903° „Grofßtext“ „D’Alemberts Ende“,

Johnsons „ Jahrestage. Aus dem Leben VO  e Gesine Cresspahl“) bieten nıchts Neues.,
Da{iß dıe Aktualität eınes literarischen Kunstwerks nıcht VO Datum seıines Erschei-

Nnens abhängt, dürfte allein damıt hinreichend bewiesen se1n. Zwingender noch zeıgt
sıch die Zeitnähe der besprochenen Stadtromane darın, da{f ihre Prognosen weıt-
gehend eingetroffen sind:

Dos Passos’ Jımmy erf (eine Fıgur mM1t stark autobiographischen Zügen), geborener
New Yorker, der allerdings seine Kındheit nıcht 1ın der Millionenstadt verbrachte und
somı1t die Chance einer gew1ssen Dıstanz ZewinNnNt, flieht schliefßlich Verarmıt und peIr
Anhalter AaUuUSs der Stadt 95  1e WeIt wollense denn?“ „Das weilß iıch nıcht 1em-
ıch weıiıt. Nıcht LLUTr 1ın seiner Rolle al Reporter, die ıhm Scheinengagement in einem
relatıv sıcheren Beobachterposten verschaftt, nımmt Jımmy die Haltung der Aaus der
Stadt füchtenden Easy-Riıder-Generatıion VOrWCS. Schon weiß NUTrT, da{fß nıcht 1n
dieser Stadt leben will, 1St sıch aber nıcht 1 klaren, wohin und W 4S wiıll, weiß NUulL,
W 4s nıcht 111l

Am drastischsten ohl verfährt Döblıin m1t seinem Franz Biberkopf, V  - dem
nach seinem Zurechtbiegen nıchts mehr berichten x1bt Franzens Lebenslauf

fortsetzen hieße ein nıcht berichtenswertes Kleinbürgerschicksal und seiınen alltäglichen
Schrecken seiner selbst willen darstellen.
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Surrealıst Aragon bescheinigt der „heutigen Gesellschaft“ (der zwanzıger Jahre),
dafß S1Ee die natürlıchen TIrijebe des Menschen zuwen12 berücksichtige. Deshalb sieht

den ‚modernen Haschischraucher“ heraufkommen, der dem „ Waste Land“ der Stadt
durch dıe visiıonÄäre raft des „Rauschgiftes Bild oder vielmehr 1n der unkontrollierten
Beschwörung des Biıldes seıner selbst wiıllen“ entfliehen 11l Er prophezeıit ine
99 sıch greitende Anarchie, die jeden seinem gewöhnlichen Schicksal entreißen wıll,

iıhm ein persönliches Paradıes schaften“. Junge Leute werden „angesichts dieser
wachsenden Abneigung das Gesellschafts!eben“ diesem SCFHSCCH und nutzlosen
Spiel völlig vertallen“. Und „Der Geılst wiırd be] ıhnen Jangsam außer Gebrauch
kommen.“

Das Nıcht-Vorhandensein menschlicher Beziehungen oder ıhr Versagen, das schlie{f($-
liche Scheitern VO  - Zuneijgung und Liebe, der Sıeg VO  - Resignation un achselzucken-
der Anpassung die „Verhältnisse“, der Triumph der kalten Dınge über menschliche
Wirme werden in allen drei OoOmanen als die eigentliche Ursache des menschenunwür-
digen Katakombendaseins der Stiädter nachgewilesen. Die Sta.dt‚ das gegenständlich
gewordene und verselbständigte Milieu hat S1e überwältigt. Sıe beschlagnahmt und
unıtormiert das öffentliche Leben ihrer Bewohner, GT VO  w} iıhrem unterdrückten
privaten, ordert dadurch den Ausbruch VO  - Gewalttätigkeiten heraus. Kommuni1-
katıon, für den Fortbestand der Stadt notwendig, wırd allein VO  w} ıhren Erfordernissen
bestimmt. Massenmedien vermitteln 7zwischen Menschen, Werbung für Dınge dırıgiert
hre Bedürfnisse. Montage, das bevorzugte Stilmittel der dreı VWerke, 1St mehr als ıne
lıterarısche ode Dieses halb-technische Vertahren 1St der seinsgemäße Ausdruck des
derzeit unsiıcheren Stadıums uUuNseTrer verstädterten, aber nıcht urbanen Halb-Kultur.

uch das additive somıt quantıtatıve Verfahren, das mechanische Hinzufügen
gleicher Teile gehört Z Wesen der Montage. So bringt diese Erzähltechnik den
Mangel Qualitätssteigerung bej dem Gegenstand, VOIN dem erzählt wiırd, SCHAUSO

den Tag W 1e€e das Fehlen VO  > Plan und Ziel Dos Passos’ und Döblins Anspielungen
auf den urm VO  - Babel treften daher nıcht ganz. Besser bezeıichnet Aragon die kafkaesk
onfuse Sıtuation und hoffnungverweigernde Untergangsstimmung derer, die beim
bloßen Gedanken den „Himmelsturmbau“ belassen und ıhre Kriäfte in Kämpfen
um die Art un Weise seiner Durchtführung eillos verzetteln, daß nıcht einmal
Fundamente gelegt werden, iın W 6SSCIl Namen auch immer: SS o1bt ıne moderne 'Ira-
y1k 1St iıne Art großes Steuerrad, das siıch dreht un nıcht Z O}  - and gelenkt wird.“

Zunächst also kommt daraut A} den „Prometheuskomplex“ überwinden un
das Steuerrad 1n dıe and nehmen.

17 Vgl Franz Kafka, Das Stadtwappen (in Beschreibung e1ines Kampfes). Katkas „Gleichnis“ ent-

1It keinen Hınweis aut die Hybris der Erbauer des Turms, die sıch selbst einen Namen machen wollten.
Es drückt die Unfähigkeit der bereıts verwiırrten Leute AausS, überhaupt usammenzuarbeiten un e1in
Unternehmen solidarisch durchzuführen. Dazu kommt noch die Erkenntnis VO' der Sinnlosigkeit ihres
Tuns. SO richtet sich die einz1ge Sehnsucht der Bewohner dieser Stadt auf die Zerstörung: „Deshalb hat
auch die Stadt die Faust 1m appen.
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